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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 17. September 1850. 


England's Urtheil über Deutſchland. 


Es ſcheint der „Times“, welche ſeit länger als zwei Jah— 
ren den Kampf gegen Anarchie und Revolution mit einer Art 
Fanatismus geführt hat und in ihrem Eifer für die Sache der 


Ordnung ſo weit geht, daß ſie das Verfahren Haynau's in Un⸗ 


garn ganz in der Ordnung findet, jetzt doch höchſt bedenklich, 
daß man in Deutſchland mit den conftitutionellen Verheißungen 
der letzten Jahre noch immer keinen Ernſt macht. Und darauf 
kann man ſich verlaſſen, daß, wenn die deutſche Regetion der 
„Times“ Schrecken ein ößt, es weit gekommen iſt. Nach einem 
kurzen Ueberblick über den Verlauf der deutſchen Revolution fährt 
die „Times“ fort: „Sobald Preußen anfing, die Ordnung durch 
das Schwert zu erhalten, ſah man, wie die alte Cabinets-Politik 
wieder auflebte. Die Revolution, d. h. das vorübergehende 
Uebergewicht des Volkswillens über die beſtehende Obrigkeit, 
war damit der Sache nach zu Ende. Die Stellung der Par- 
teien war folgende: Die Ultra-Demokraten hatten ihre Sache 
geradezu auf die Entſcheidung durch die Waffen geſtellt, und 
waren in Dresden, Baden und Frankfurt mit ſtarker Hand nie⸗ 
dergeworfen worden. 
erwürde hatte zu nichts geführt. Aber die Stellung der wichtig⸗ 
en aller Parteien, nämlich des großen deutſchen Volkes, war 
im höchſten Grade entmuthigend. Seine bürgerlichen Freiheiten 
waren ihm nur durch in der Stunde der Gefahr gemachte Ver⸗ 
ſprechungen geſichert; ſeine Sache war durch die Ausſchweifungen 
der Demokraten in Verruf gekommen, und es ſah, wie der Strom 
der Ereigniſſe raſch zu dem Punkte zurückfloß, von dem man ſich 


eben mit Mühe losgerungen hatte. Der Erfolg rechtfertigte bald 


die ſchlimmſten Befürchtungen der Deutſchen. Als das Ungewit⸗ 
ter ſich verzogen hatte und das Volk entſchloſſen ſchien, keine 
weiteren Revolutionen über ſich ee zu laſſen, wenn auch 
nur um ſeines eigenen Vortheils willen, lenkten die deutſchen 
Regierungen mit Vorbedacht ihre Schritte wieder auf den alten 
Weg zurück. Die Beſchlüſſe der Volksvertreter wurden mißach⸗ 
tet, aus den verſchiedenen Cabinetten wurden die der volksthüm⸗ 
lichen Partei angehörigen Staatsmänner gleichſam wie Unkraut 
ausgejätet und die Miniſterien wieder allmählich auf den alten 
Fuß geſetzt, ſo daß, wie es ſcheint, die Revolution am Ende 
gar kein anderes Ergebniß gehabt hat, als die erneuerte Beſtäti⸗ 
ung alter Verwaltungs⸗Mißbräuche, während die deutſche Frei⸗ 
eit ferner iſt, als je. Preußen hatte ſich zum Anwalt der volks⸗ 
thümlichen Sache aufgeworfen und mit Recht iſt man höchlich 
darüber entrüſtet, daß dieſer Staat, welcher die feierlichſte Ver⸗ 
pflichtung übernommen hat, ein Beiſpiel des politiſchen Fort⸗ 
ſchrittes zu geben und demſelben feinen Schutz angedeihen zu 
laſſen, jetzt das Beiſpiel des Rückſchrittes gibt. Allein bei der 
gegenwärtigen zerrütteten Lage des Landes iſt „Widerſtand gegen 
die Revolution“ der herrſchende Grundſatz, dem alle anderen wei— 
chen müſſen, und während die großen Mächte um die Oberherr⸗ 
ſchaft kämpfen, und alle gleichmäßig ſich vor der demokratiſchen 
Anarchie fürchten, werden die gerechten Forderungen deutſcher 
Bürger von denjenigen durchaus nicht berückſichtigt, welche ohne 
Zweifel einen Vorwand zur Vorſicht haben, keineswegs aber 
eine Ent chuldigung für Wortbrüchigkeit. Sich ſtützend auf die 
utſchloſſenheit einer gereizten Armee und ſcheinbar durch die 
Ausſchweifungen der Demokratie gerechtfertigt, mag es den deut⸗ 


Der Wettſtreit der Bewerber um die Kai⸗ 


die Sache ſo nicht bleiben. Unter was Befürchtungen auch im⸗ 
mer die Reform-Verheißungen gewährt ſein mögen, jene Forde⸗ 
rungen waren an und für ſich ſo gerecht und billig, daß ſich in 
der veränderten Parteiſtellung kein triftiger Grund zu ihrer Ver⸗ 
weigerung finden läßt. Die große Maſſe des deutſchen Volkes 
verlangt die Rechte, welche Engländer und Franzoſen genießen, 
und die dem Namen nach ſelbſt Spaniern und Portugieſen ver⸗ 
gönnt ſind. Die Deutſchen haben die feierlichſten Verheißungen 
erhalten, daß man ihnen dieſe Rechte einräumen werde, und ſie 
ſind jetzt zu dem Schluſſe gezwungen, daß auf dergleichen Ueber— 
einkünfte hinfort nichts zu geben ſei. Gerade die Fürſten, welchen 
es vor zwei Jahren am meiſten darum zu thun war, die Unter⸗ 
ſtützung der mittleren und intelligenten Elaſſen zu gewinnen, find 
jetzt die erſten, ihre Verträge zu brechen. Die Folge davon iſt 
eine tiefe und allgemeine Mißſtimmung, welche nicht nur die ge⸗ 
genwärtige Ordnung der Dinge bedroht, ſondern auch geeignet 
iſt, alle ſpäteren Unterhandlungen in einem ernſtlichen und viel⸗ 
leicht unheilvollen Grade zu verwickeln.“ 


Deut ſchland. 


rankfurt a. M., 12. Septbr. So eben bringt der 
„Schwäb. Merk.“ die neueſten Mittheilungen über den Stand 
der Bundes verfaſſungsfrage im Thurn- und Taxis'ſchen 
Palais. Der Verfaſſung, welche Deutſchland glücklich machen 
ſoll, liegt, wie nicht anders zu erwarten, im Großen und Gan⸗ 
zen die Münchener Aufſtellung zum Grunde: als Exeeutivbehörde 
ein Directorium, in welchem Oeſterreich und Preußen abwechſelnd 
den Vorſitz führen und die übrigen Bundesregierungen nach Maß⸗ 


gabe ihrer politiſchen und materiellen Bedeutung gruppenweiſe 
vertreten ſind, eine ſogenannte Nationalvertretung, aus den Kam⸗ 
mern der Einzelſtaaten und, größerer Sicherheit halber, „unter 
Mitwirkung der reſp. Regierungen“ hervorgegangen, endlich der 
Eintritt der geſammten öſterreichiſchen Monarchie mit alleiniger 
Ausnahme der italieniſchen Kronländer — das find die Grund- 
züge des Neubaues von Deutſchland. 

Berlin, 14. Sept. Durch eine fo eben aus Min⸗ 
den uns zugegangene telegraphiſche Depeſche erfahren wir, 
daß der Kurfürſt von Heſſen heut um 93 Uhr Morgens 
mit einem Extrazuge von Hannover auf dem dortigen Bahn— 
hofe unter dem Namen eines Grafen von Steinau mit 
einem Gefolge von 8 Perſonen angekommen iſt. Derſelbe 
hat auch mit einem Extrazuge nach Köln weiterreiſen wol- 
len, da er einen ſolchen aber nicht hat erhalten können, 
will er ſeine Reiſe mit dem um 121 Uhr abgehenden Per- 
ſonenzuge fortſetzen. | 

Berlin, 14. September. Wie man aus der heute mit⸗ 


gierung den Ort Bockenheim zu ihrem Sitz erwählt. Da dieſe 
Wahl eine beſondere Bedeutung durch die Thatſache zu 2 
ſcheint, daß ſich in Bockenheim ein Bataillon preußiſcher Trup⸗ 
pen befand, ſo halten wir es für wichtig, daß nach einer uns 
ſo eben zugegangenen Nachricht die dieſſeitige Re⸗ 


getheilten telegraphiſchen Depeſche erſieht, hat die tec Re⸗ 


ſchen Fürſten vielleicht auf einige Zeit gelingen, ihre alten Prä- [gierung jenem Bataillon den Befehl ertHeilt hat, 


rogativen auf Koſten der Volksrechte zu erhalten; aber lange kann 


ſich aus Kurheſſen zurückzuziehen und ſich, ſei es nach 


Heſſen⸗Darmſtadt oder Naſſau, ifei es auf preußiſchen Boden zu 
begeben. 
Berlin, 14. Sept. 


bene Reiſe zur Inſpection der Königl. Regierungen der Rheinpro— 
vinz und Weſtphalens an. f 

Se. Excellenz der Miniſter des Ausw., Freiherr von 
Schleinitz, halten ſich zum Gebrauch der Seebäder in Boulogne 
ſur mer auf. r 

Der preuß. Geſchäftsträger in Kaſſel, Hr. von Thiele, 
welcher auf Urlaub nach Helgoland gegangen war, iſt von dort 
zurückberufen und ſofort nach Kaſſel abgegangen. 

Berlin, 14. Sept. Die Verſammlungen deutſcher Phi— 
lologen und Schulmänner werden diesmal hier in der Aula der 
Univerſität gehalten werden. Der Vorſitz iſt dem Geh. Reg.⸗ 
Rath Prof. Dr. Böckh übertragen. Den Profeſſoren Mullach 
und Mützell iſt der Auftrag zu Theil geworden, die ankommen⸗ 
den Gelehrten zu begrüßen. Aus der Staatskaſſe ſind den Lei⸗ 
tern dieſes Gelehrten-Congreſſes 1000 Thlr. zur Verfügung ge— 
ſtellt worden. 


Mehrere Gelehrte und Stabsoffiziere aus Turin befinden 


ſich gegenwärtig hier, um von unſeren Unterrichts- und Militär⸗ 
anſtalten genaue Kenntniß zu nehmen. 

Aus Kurheſſen werden Andeutungen über die Urſachen 
gegeben, welche die Flucht des Kurfürſten und ſeiner Miniſter 
veranlaßten. Nachdem das höchſte Gericht ſich gegen die Miniſter 
ausgeſprochen, wurden die Offiziere ſchwankend; es fehlt alſo an 
jedem Werkzeuge zur Vollziehung der Gewaltmaßregeln. Der 
Kurfürſt iſt nach Hannover, das Miniſterium nach der Provinz 
Hanau gegangen, in der Abſicht, wie es ſcheint, von Bocken— 

eim, dicht bei Frankfurt, das Land zu regieren. In Bocken⸗ 
eim liegt vorzugsweiſe preußiſches Militair. Der Kurfürſt iſt 
nach Hannover und von da nach Köln gegangen. 

Potsdam, 14. Sept. Geſtern Morgen manövrirte die 
geſammte hieſige Garniſon im Feuer auf dem Exereirplatze vor 
dem Jägerthore. Se. Maj. der König, begleitet von den anwe— 
ſenden Prinzen des Königlichen Hauſes und dem Prinzen Waſa, 
Königl. Hoheit, wohnten den Uebungen von Anfang bis zu Ende 
bei und ließen zum Schluß die Truppen en parade vorbei defiliren. 
J. Maj. die Königin erſchienen zu Wagen auf dem Exereirplatze 
bald nach dem Beginn des Exereirens und blieben daſelbſt bis 
zur Beendigung des Vorbeimarſches. Hiermit waren die Herbſt⸗ 
Uebungen des Garde-Corps beendigt. l 

Stettin, 13. Sept. Heute Mittag wurde die Vollen⸗ 
dung der Feſtungswerke um den neuen Stadttheil durch die 
feierliche Eröffnung des neuen Thores Seitens der Militair- und 
Civilbehörden der Stadt bezeichnet. 

de en A 12 51 ae er in ar 

aſſenpflug'ſchen Fälſchungsproceß find auf den 24. d. angeſetzt. 
ER We „13. Sept, Der Bürgermeiſter Bärwinkel macht 
Folgendes bekannt: „Die Cholera, welche am 24. Juli d. J. 
zuerſt ſich hier zeigte, vom 17. Aug. ab aber mit furchtbarer 
Heftigkeit unter uns wüthete, hat nun als Epidemie ihr Ende er⸗ 
reicht, indem ſeit dem 7. Sept. bis jetzt nur noch 7 Erkrankungs⸗ 
fälle ſporadiſcher Natur hier vorgekommen ſind.“ 


Dresden, 13. Sept. Se. K. H. Prinz Albert iſt vor⸗ 
geſtern auf einem Dampfſchiffe in Pillnitz eingetroffen. Der Zus 
ſtand des Bruches iſt befriedigend. ie 

Unter den neuerdings gefällten Urteln über Majangeklagte 
lautet eins auf Todesſtrafe, ein anderes auf 20 Jahre Zuchthaus. 

Dresden, 14. Sept. Der Prinz Johann iſt geſtern 
Mittag von hier nach Böhmen gereiſt. 

Hannover, 14. Sept. Die Niederſ. Ztg. meldet vom 
12.: daß 5 bis 6 Bataillone Infanterie unter dem Befehle des 
Oberſten v. Brandis, eines unſerer energiſchſten und umſichtigſten 
Offiziere, der bereits heute mit ſeinem Stabe nach Münden ab⸗ 

egangen iſt, ſich ſofort in Bewegung ſetzen werden. Die heſſi⸗ 
de Regierung hat, wie wir erfahren, erklärt, daß fie für den 
ſchlimmſten Fall ſelbſt hinreichend mit Artillerie und Kavallerie 
verſehen ſei. 

Darmſtadt, 15. Sept. Die Regierung beantragte bei 
der Kammer Steuerbewilligung bis zum Schluß des Jahres. 
Von Seiten eines Abgeordneten wird auf Steuerverweigerung 
angetragen. Ein Dank des Vaterlandes an Kurheſſen wird ein— 
ſtimmig votirt. 

Kaſſel, 12. Sept. Das Oberappellationsgericht 
hat geſprochen. Sein Spruch verurtheilt das Miniſterium. Auf 
die Offiziere wird dieſer Spruch einen bedeutenden Einfluß üben. 
Sie haben auf ihn gewartet. Der Kriegszuſtands⸗Meiſter Bauer 
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von Hanau und Fulda haben ſich gleichfalls krank gemeldet 
Se. Exeellenz der Herr Miniſter des 
Innern treten heute (Sonnabend) Abend die mehrfach aufgefcho | 


— 


— 85 N 
Entlaſſung und Penſionirung gebeten. Die Commandirenden 
der 
„Oberbefehlshaber“ und ein anderer höherer Offizier von Stark 
ſind vom permanenten Ausſchuß beim Generalauditoriat verklagt 
worden. Auf Spruch deſſelben Gerichts ſind die Poſten aus den 
Druckereien ſchon zurückgezogen. Herr Haſſenpflug geht, wenn 
er telegraphirt, nur unter militairiſcher Bedeckung. Seit zweien 
Tagen ſoll in ſeinem Hauſe gepackt worden ſein. 

Kaſſel, 13. Sept. Das höchſte Gericht hat geſtern die 
Stempelerhebung verworfen. 

Kaſſel, 13. Sept. Der Kurfürſt iſt bei nächtlicher Weile 
von hier weggegangen. Sein Wagen iſt heute früh nach 4 Uhr 
auf der Straße nach Göttingen der hannover'ſchen Poſt begegnet. 
Die Miniſter ſind mit ihm gegangen. Es ſind zwei Staffetten 
angekommen, welche in Ausſicht ſtellen, daß ſeine ferneren Regie— 
rungs-Handlungen von Bockenheim bei Frankfurt ausgehen wer⸗ 
den. Die Stabsoffiziere haben geſtern zu erkennen gegeben, daß 
das Miniſterium einen Verfaſſungsbruch beabſichtige, den ſie nicht 
zu unterſtützen gedächten. Das Leibregiment hat gemurrt, weil 
es ſchon an Uunterhaltsmitteln, an Quartier ꝛc. gebrach. Die 
Reſerviſten find heute wieder aus einander gegangen. Die Bürgers 
garde iſt in großer Anzahl zuſammengetreten, um auch ferner für 
Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Uebrigens iſt in dieſer Hinſicht 
nichts zu befürchten, denn unſere Bevölkerung iſt zu klug und 
weiß die gegenwärtige Lage zu ſehr zu würdigen, als daß ſie 
durch Unordnungen ihrerſeits den Verfaſſungsfeinden Waffen Lies 
fern ſollte, Hoffentlich werden auch die Hanauer ihr heißeres 
Blut zügeln und der Reſtauration den Ruhm laſſen, mit Bun⸗ 
deshülfe und advokatiſchen Kunſtgriffen den konſtitutionellen Staat 
Kurheſſen von Innen heraus zu zerſtören, damit aber ganz Deutſch⸗ 
land zur endlichen Orientirung zu helfen. 

Kaſſel, 13. Sept. Der Kurfürſt ift um 7 Uhr in Mine 
den eingetroffen und von da nach Hannover gereiſt; die Miniſter 
nach Hanau. Der Major Haynau hat eine Depeſche an Gene⸗ 
ral Bauer erlaſſen, wonach der Kriegszuſtand aufgehoben, letzte⸗ 
rem aber die Staatspolizeigewalt überlaſſen und anbefohlen wird, 
auf ſeinem Poſten bis auf weitere Ordre zu bleiben. Bauer wird 
nicht annehmen. Die Regierung wird in die Provinz Hanau 
nach ee verlegt werden. Der Bezirksrath zeigt dies an. 

Der Oberbürgermeiſter erläßt eine Proclamation, wonach 
die Beſorgniſſe, welche durch die unerwartete Abreiſe des Landes: 
herrn und ſeiner Miniſter entſtanden, durch Verhandlungen unter 
Civil⸗ und Militairbehörden als beſeitigt anzuſehen ſind. Voll⸗ 
e Ruhe. 5 g 

tafjel, 14. Sept. Der Kurfürſt hat di i 
auf Weiteres in den Bezirk Hanau u e en 

Aus Meklenburg, 13. Sept. Das Urtheil des Schieds⸗ 
u in dem meklenburgiſchen Verfaſſungsſtreit iſt heute einz 
getroffen. } 

Die Legitimation der ritterſchaftlichen Deputirten iſt als 
gar keinem Zweifel unterworfen erachtet. 

Die Publication der Verfaſſung vom 10. Oktbr. v. J. 
und die Auflöſung des engeren Ausſchuſſes vom 11. Oktbr. v. 
J. ſind als ungültig erlkärt. g 

Der Großherzog von Meklenburg⸗Schwerin iſt verpflichtet, 
zum Herbſte d. J. einen Landtag aus der Ritter- und Landſchaft 
zu berufen. 

Die Nachricht von dieſer Entſcheidung, von der bereits, 
noch ehe 5 eingetroffen fein konnte, gerade das Gegentheil im 
größeren Publikum curſirte, hat große Bewegung hervorgebracht. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenbeiten. 

Aus Holſtein, 12. Sept. Um das in der Nähe von 
Friedrichſtadt liegende Dorf Coldenbüttel herum haben die Dä⸗ 
nen jetzt die Landſtraße und die Kornfelder tief unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. Von einer Menge Aecker ragen kaum die Aehren aus der 
verderblichen Fluth heraus. 

Kiel, 12. Sept. Die Landesverſammlung hat heute 
einen dringlichen Antrag des Dr. Lafaurie wegen ſofortiger Her⸗ 
ſtellung des allgemeinen Wahlrechts durch Aberkennung der Dring⸗ 
lichkeit verworfen, zur Verichterſtattung über die Veröffentlichun 
der Verhandlungen einen Ausſchuß gewählt, endlich den Antrag 
des Abgeordn. Clauſſen wegen ſchnellmöglichſter Einführung von 
Schwurgerichten für politiſche und Preßvergehen, ſo wie für alle 
ſonſtigen Vergehen, bei welchen Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe 
zu erkennen iſt, nach längerer Debatte abgelehnt, indem die Co⸗ 
mitéfrage bei Namensaufruf mit 34 gegen 31 Stimmen verneint 
wurde. Gelegentlich letzterer Verhandlung erklärte der Departe⸗ 
mentschef Frauke: Daß kein Krieg gegen den König von Däne⸗ 
mark, ſondern gegen das däniſche Volk und die däniſche Regie⸗ 
rung geführt werde und daß man den Gehorſam gegen den Lan⸗ 


hat einen Anfall von der politiſchen Cholera. Er hat um ſeine desherrn niemals aufgekündigt habe. 
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Aus Schleswig-Holſtein, 13. Sept. Während die 
Diplomatie wühlt, wird hier das Schwert wieder thätig, um 
deren Pläne zu durchhauen. Geſtern haben die Unſrigen die Dä⸗ 
nen angegriffen. So viel bis jetzt über das Gefecht bekannt ge— 
worden iſt, hat es hauptſächlich im Oſten auf unſerm rechten 
Flügel ſtattgefunden. Dieſer griff geſtern Nachmittag gegen 3 
Uhr den linken däniſchen Flügel an und warf ſelbigen bis über 
Eckernförde hinaus, bis nach Miſſunde, wo ein heftiger Artillerie⸗ 
kampf ſich entwickelte. Den Unſrigen ſoll eine Granatkanone 
geſprungen ſein. Trotz der glänzendſten Bravour war es aber 
nicht möglich, den ungeheuer ſtark befeſtigten Brückenkopf bei 
Miſſunde zu foreiren, wenn es überhaupt in der Abſicht des 
Generals Williſen gelegen haben ſollte, über die Schlei zu gehen. 
Bei dem Vorrücken kamen den Unſerigen drei von den Dänen 
angelegte Colonnenwege vortrefflich zu Statten. Bei Coſel, 
ſüdöſtlich von Miſſunde, hatten die Dänen ein befeſtigtes Hütten⸗ 
lager, welches von den Unſrigen in Brand geſchoſſen wurde. 
Die Stadt Eckernförde wurde vom 5. Jägereorps genommen und 
deren Beſitz behauptet. Zu dieſem Erfolg hat beſonders die Vat⸗ 
terie des bekannten tapfern Chriſtianſen beigetragen, welche 
zwei 84 Pfünder führt. 1 5 Pferd 
und mit Sturmeseile ging es vor. Mit dieſen verjagte er die 
däniſchen Schiffe aus dem Eckernförder Hafen, wobei ein dänui⸗ 
ſcher Kriegsdampfer bedeutend gelitten haben ſoll. Dieſe rächten 
ſich dadurch, daß fie das Chriſtiaus-Pflegehaus in Brand ſchoſſen. 

In der Börſenhalle heißt es aus Altona vom 13. Sept., 
8 Uhr Abends: Die Schleswig-Holſteiner haben heute Eckeru⸗ 


örde wieder aufgegeben, da, wie es heißt, der Brückenkopf in 
Miſſunde zu ſtark beſetzt geweſen und man die Stadt Eckernförde 


nicht hat einer Beſchießung preisgeben wollen, und find in die 
Poſitionen, die ſie geſtern innegehabt hatten, wieder zurückgekehrt. 
Die Schleswig⸗Holſteiner haben 129 Todte und Verwundete, da⸗ 
runter fünf verwundete Offiziere. Die Zahl der gefangenen Dä⸗ 
nen beträgt 50, wovon 32 heute nach Glückſtadt gebracht ſind. 

Das Hauptquartier der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Armee 
iſt in Wittenſee, der Verluſt beträgt angeblich 250 M.; man er—⸗ 
wartet einen Angriff auf einem andern Punkte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Septbr. Bekanntlich ſind in Däne⸗ 
mark ſelbſt die Anſichten über das künftige Verhältniß zu den 
Herzogthümern und überhaupt zu Deutſchland keineswegs über- 
einſtimmend. Die eigentlich nationale Partei ſtrebt nach einem 
einheitlichen Dänemark bis zur Eider, alſo nach Einverleibung 
Schleswig's, zugleich aber nach völliger Loslöſung Holſtein's. 
Sie ſieht die Unmöglichkeit ein, Holſtein je zu entnationaliſiren 
und von Deutſchland loszureißen; fie betrachtet feinen Beſitz nur 
als ein Hinderniß für eine durchgreifende Ceutraliſation Däne⸗ 
mark's, und fürchtet, daß von hier aus auch das deutſche Element 
in Schleswig fortwährend neue Kräftigung erhalte. Die däniſche 
Märzpartei ſteht der nationalen Partei in Deutſchland keineswegs 
prineipiell feindlich gegenüber; ſie wünſcht vielmehr auch eine 
Concentration Deutſchland's, die Reactivirung des Bundestages 
findet bei ihr durchaus keine Sympathie; ſie fürchtet, daß der⸗ 
ſelbe ſich gelegentlich von Holſtein aus indirect auch in die däni— 
ſchen Verhältniſſe miſchen köune; nur Schleswig glaubt ſie um 
jeden Preis feſthalten zu müſſen. Diefe Partei verwirft deshalb 
das Londoner Protocoll, wie es die nationale Partei in Deutfch- 
land verwirft. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 12. Sept. Laut eingehenden Nachrichten dürfte 
im Laufe dieſer Tage F.⸗Z.⸗M. Haynau bereits in Gratz ein⸗ 
treffen. — Schon Sonntag wird der Kaiſer von ſeiner Reiſe 
nach Böhmen zurückerwartet. 

Wien, 13. Sept. Spielkarten⸗ und Kalender-Stempel⸗ 
Gebühren werden theilweiſe erhöhet. Außerhalb des deutſchen 
Poftwereind erſcheinende politiſche Blätter werden mit einer Stem⸗ 
pelgebühr von 2 Kreuzern pro Nummer belegt; für öffentliche 
Placate iſt nach dem Flächenmaaße eine Gebühr von . —1 Kr. 
für das Exemplar, bei eingeſchalteten Annoncen eine gleiche blei— 
bende Gebühr pr. 10 Kreuzer C.-M. zu entrichten. 


Frankreich. 


Paris, 11. Sept. Hr. Victor Mauvais, Mitglied 

der Academie, hat einen neuen Cometen in dem Sternbilde der 
agenlenker an der weſtlichen Seite des Sternes Delta in 
demselben Bilde entdeckt. Der anſcheinend ſchweifloſe Comet 
gleicht einem kleinen ovalen Nebelfleck von 2 bis 3 Minuten 
Durchmeſſer, und kann mit guten gewöhnlichen Feruröhren ſehr 
leicht beobachtet werden. 


Vor jede dieſer ſpannte er 12 Pferde 


| Paris, 12. Sept. L. Napoleon ift heute Abends 114 Uhr 
von ſeiner Reiſe wieder hier eingetroffen. Seine Ankunft war 
für 10 Uhr angekündigt, und eine zahlreiche Volksmenge hatte 
ſich an den Eingängen des Bahnhofes der Rouen⸗Eiſenbahn ver⸗ 
ſammelt, wo der Zutritt unterſagt war. Zwei Compagnien der 
Jäger von Orleans waren innen aufgeſtellt. Zwei Schwadronen 
Dragoner empfingen und begleiteten den Präſidenten, welcher ſich 
zu Wagen nach dem Eliſee begab. R 
| Paris, 13. Sept. Der Präfident iſt geſtern um Mitter⸗ 
nacht hier eingetroffen. — Der „Sisele“ kündigt für die nächſte 
Woche ein Verſöhnungsmanifeſt der beiden Vourbonen⸗Li⸗ 
nien an. — Die „Liberté“ wird als orleaniſtiſches Organ wieder 
erſcheinen. 
T üer ke i. 
| Konftantinopel, 25. Ang. Die ruſſiſch⸗türkiſche Expe⸗ 
dition zur nautiſchen Aufnahme der europäiſch⸗türkiſchen Küſte des 
ſchwarzen Meeres, aus zwei großherrlichen Briggs und zwei 
ruſſiſchen Kutters beſtehend, iſt nach Beendigung ihrer Arbeiten 
dieſer Tage wieder auf der Rhede von Vujukdere eingelaufen. 


Amerika. 
Neuyork, 24. Aug. Der Durchſtich der Landenge von 
Panama bei Navy Bai iſt von einer amerikaniſchen Geſellſchaft 


bereits in Angriff genommen worden. Aus Cartagena ſtrömen 
Tauſende dahin, um Arbeit zu finden. 


Engliſehe Hofetiquette. 


Hr. Morriſon, ein tapferer Marineoffizier und Verfaſſer 
einiger vielgeleſenen Reiſewerke, kehrte jüngſt aus Oſtindien nach 
London heim. Zum Willkommen findet er am erſten Morgen 
ſich und ſeine Bücher in allen Zeitungen rühmlich erwähnt. 
Kaum vergehen zwei Tage, jo erhält er vom Grand Chamber⸗ 
lain ein Schreiben mit der Einladung, beſſer mit dem Befehl, 
Ihrer Maj. der Königin, nächſten Abend in Windſor zum Dis 
ner zu erſcheinen. Mit Vergnügen dankt Hr. M., mit Verdruß 
jedoch bemerkt er, daß Herr Polonius nicht vergeſſen hatte, ihm 
das Coſtüm höchſt umſtändlich vorzuſchreiben; er fährt mit Dampf 
zum Schneider, beſtellt Hofkleidung, erhält ſie binnen 16 Stun⸗ 
den und gelangt noch zur rechten Zeit nach Schloß Windſor. 
Die graue, alterthümliche Burg, die, ſo umfangreich wie ein 
deutſches Landſtädtchen, von der Krone eines ſanften Hügels aus 
die lieblichſte Parklandſchaft überſchaut, läßt Hrn. M. einen recht 
gemüthlichen Empfang von feiner allergnädigſten Königin erwar⸗ 
ten. Auf den Treppen aber ſtehen von einem Abſatz zum andern 
die langen Hofdiener in krebsrothen Röcken mit feierlichen Geſich⸗ 
tern, fumm wie Statuen, den rechten Arm ſteif ausgeſtreckt wie 
hölzerne Wegweiſer, mit dem Zeigefinger auf die verſchiedenen 
Thüren deutend, die er zu paſſiren hat. Durch eine Reihe ſol⸗ 
cher lebendiger Grenzſteine gelangt er endlich in einen Salon, in 
welchem eine kleine Gruppe anderer Tafelgäſte mit verhaltenem 
Athen die Köpfe zuſammenſteckt. Nach einer halben Stunde öff⸗ 
net ſich eine Flügelthüre, heraus ſchreitet langſam wie der Geiſt 
in Hamlet, den Amtsſtab im Arme der eee hin⸗ 
ter ihm, an Prinz Albert's Seite, ſchwebt die Königin 115 
ihre Gäſte anzublicken, gerade durch den Saal nach dem Banket⸗ 
zimmer. Lautlos folgen die Geladenen, und wieder ſtreckt der 
ee mit einem Geſichte, wie es Nelſon machte, als 

er ausrief: „England erwartet, daß Jeder ſeine Pflicht thue“, 
den Zeigefinger aus und weiſt ihnen ihre Sitze an. Aus dem 
anſtoßenden Saal rauſcht Regimentsmuſik. Suppe, Fiſche und 
Fleiſch kommen und gehen, Meſſer und Gabel klingen im Takt, 
aber die Zungen bleiben gebannt, Ihre Majeſtät erhebt ſich. — 
Ihre Majeftät geht. — Prinz Albert benutzt raſch dieſe Gele⸗ 
genheit, um mit einem der Gäſte über die Ruinen von Ninive 
zu ſprechen. Das Eis ſcheint ſomit gebrochen. O der Täu⸗ 
ſchung! Man winkt zum Kaffee. Wieder feierliche Stille, wie 
während einer Pauſe im Gottesdienſt. Man nippt und ſieht von 
weitem die Königin an. Hr. M. ſehnte ſich nach den Ruinen 
von Ninive, um nur wieder einen menſchlichen Laut zu hören, 
und wartete ungeduldig auf ein Signal zum Aufbruch. Da 
ſchreitet der Ceremonjenmeiſter langſam auf ihn zu und flüſtert: 
„Ihre Majeftät befiehlt, daß Sie vorgeſtellt werden.“ Hr. M. 
nähert ſich Ihrer Majeſtät, beugt ein Knie und haucht einen 
unterthänigen Kuß auf die Hand der Königin — feierliche Stille! 
— Die Vorſtellung iſt vorüber. Wieder vergeht eine bange halbe 
Stunde, während welcher die Gäſte in gemeſſener Entfernung 
vor der Königin, die man ohne beſondere Aufforderung nicht 
anreden darf, ſchüchtern mit einander zu flüſtern wagen. Zum 
letzten Male endlich naht ſich Polonius dem Seemanne mit den 
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Worten: „Ihre Majeſtät befiehlt, daß Sie eine Converſation 
mit ihr anknüpfen“, geleitet er ihn nach einer alkovenartigen Ver⸗ 
tiefung des Saales. Die Unterhaltung dauert volle zehn Minu⸗ 
ten und Hr. M. bemerkt zu ſeinem freudigen Erſtaunen nicht 
nur, daß Königin Victoria eben ſo einfach und natürlich, wie 
irgend eine Dame England's, zu reden weiß, ſondern daß ſie 
mit Geiſt und Verſtänduiß ſpricht, ja daß fie fein jüngſtes Buch 
über den Orient vollſtändig und gründlich geleſen hat. — Hr. 
M. geſteht, daß ihn die Liebenswürdigkeit feiner Königin für die 
Langeweile der letzten Stunden hinreichend entſchädigt habe. 


Lena u. 


Wieder iſt ein großer Dichter von uns ausgenommen. 
Lenau, deſſen Geiſt bekanntlich lange von Wahnſinn umſchleiert, 
und deſſen Körper ſo zerrüttet war, daß er nur noch einem Schat⸗ 
ten glich, iſt am 22. Auguſt im 48. Lebensjahre zu Döbling bei 
Wien geſtorben. Er wurde am 24. Auguſt auf dem Friedhofe 
zu Weidling beerdigt, unter dem Zudrange aller ſeiner Verehrer 
und vieler berühmter Dichter, Schriftſteller und Künſtler, darunter 
Laube, Fiſchhof, Schuſelka, Frankl, Beck, Kuranda, Kalten⸗ 
brunner u. ſ. w. An ihm iſt die ganze ereignißvolle Zeit ſeit 
den Märztagen vorübergegangen, ohne daß ihm ein einziger Mio- 
ment derſelben klar geworden wäre. Man weiß nicht, ſoll man 
ſagen: wohl ihm — oder wehe ihm! Jetzt ſind ihm alle Räthſel 
gelöſt und er hat die Freiheit errungen, nach der er auf Erden 
vergeblich rang, die er in ſeinen Poeſien verherrlichte, um die er 
trauerte, ſo lange er ſich ſeiner ſelbſt bewußt war. Lenau iſt 
nur 48 Jahr alt geworden, allein er hat für alle Zeiten gelebt; 
ſein Fauſt iſt die Einzige, die ſich mit der Goetheſchen Dichtung 
an Tiefſinnigkeit, Erhabenheit und Kühnheit meſſen kann; in der 
Form war bekanntlich Lenau Meiſter in des Wortes voller Bes 
deutung. Seltſam! Mit ſeinem Tode erſteht uns die Gewißheit, 
fein größtes, bis auf die letzte Feile in ſprachlicher Hinſicht vol⸗ 
lendetes Werk der Oeffentlichkeit übergeben zu ſehen. Es iſt die⸗ 
ſes ſein „Don Juan“, auf welchen er ſelbſt den meiſten Werth 
legte. Cotta beſitzt das vollſtändige Manuſeript, mußte aber, 
um es damals von dem bereits erkrankten Lenau in einer lichten 
Stunde zu erhalten, ſich verpflichten, im Falle Lenau nicht ſel⸗ 
ber im Stande ſein würde, es für die Herausgabe vorzubereiten, 
es erſt nach ſeinem Tode, durch Freundeshand redigirt, heraus⸗ 
ugeben. Wahrſcheinlich dürfte Anaſtaſius Grün, als dazu am 

keiſten geeignet, dieſen letzten Liebesdienſt dem großen Dichter 
erweiſen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Fauf itzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 13. Sept. 1850. 
Abweſend: die Herren Dobſchall, Luckner, Winkler, Sattig, 
Oettel, Fiſcher, Scholtz, Häßler, Trillmich, Schiedt. 
Einberufen: die Herren Ludwig, Scholze, Gock, Adolph, 

Haupt, Opitz. . 97 — 

Es wurde beſchloſſen wie folgt: 1) Der Vorſitzende eröff— 

net das neue Geſchäftsjahr mit einigen einleitenden Worten, 
welche den anweſenden Commiſſarius des Magiſtrats zu einer 
kurzen Erwiderung veranlaſſen. — 2) Die Ertheilung des Bür⸗ 
gerrechts an den Riemermeiſter K. A. W. Knappe „Schneider⸗ 
meiſter R. Liebert, Schornſteinfeger E. B. Anſorge und 
Kaufmann C. J. Lympius findet kein Bedenken. — 3) Die 
fernerweite Vermiethung der bisherigen Lokale für die Salznie⸗ 
derlagen zu den bisherigen Bedingungen Ba wird te 
fen, den Magiſtrat erſt um Auskunft zu erſuchen, ob eine höhere 
Verwerthung der Lokale nicht anderweit zu erreichen ſei. — 
4) Für Vertretung des erkrankten Lehrer Röhr wurden die nö⸗ 
an Koften mit 125 Thlr. monatlich vorläufig auf ein halbes 
ahr bewilligt. — 5) Von Vollendung des Packhofsgebäudes 
nimmt Verſammlung Kenntniß und tritt den Vorſchlägen des 
Magiſtrats für die demnächſtige Verwaltung des Packhofes durch⸗ 
gerad bei. Hierbei wird Veranlaſſung genommen, beim Ma⸗ 
8 rat anzufragen, welche Ausſichten vorhanden ſind, daß ein 
iſenbahngeleis vom Bahnhofe zum Packhofe gelegt werde. Zu⸗ 
gleich erlaubt ſich Verſammlung den Magiſtrat zu erſuchen, bei 
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Anſtellung eines Packhofwärters den früheren Kaufmann Werk⸗ 
meiſter zu berückſichtigen. — 6) Die Verſicherung des Packhofs 
und der Holzhofgebäude gegen Feuersgefahr ſoll im Wege der 
Submiſſion veranlaßt, das Theater aber auf! Jahr für 25,000 Thlr. 
bei der Elberfelder Feuerverſicherungs-Geſellſchaft aſſeeurirt werden. 
— 7) Das Verbleiben der Herren Engel, Heyne und Liffel 
in der Theaterbau-Commiſſion wird für wünſchenswerth erachtet. 
— 8) Der Gemeinde in Lichtenberg werden die für Kirchen⸗ 
Reparaturen zu erſtattenden Koſten mit 4 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
bewilligt. — 9) Ehe die beantragte Nachbewilligung von 20 Thlr. 
21 Sgr. für außerordentliche Dienſtleiſtungen für die Polizei⸗ 
verwaltung ertheilt werden kaun, wünſcht Verſammlung eine 
beſtimmtere Angabe über die Natur dieſer Dienſtleiſtungen. Die 
übrigen beantragten Mehrausgaben für die Polizeiverwaltung im 
Betrage von 35 Tyler. 19 Sgr. werden genehmigt. — 10) Der 
beantragte Verkauf von 2000 Klaftern Polz an Hru. v. Mayer 
zu den bedungenen Preiſen und von 200 Klaftern an Olbrig 
und Conſ. wird genehmigt. — 11) Verkauf der Spritze No. II. 
und Anſchaffung eines neuen Eimerwagens wird bewilligt. — 
12) Indem Verſammlung Kenntniß nimmt von der vorläufigen 
Regulirung der Mittelſtraße, beantragt ſie noch eine Verbeſſerung 
des Ausgangs der Mittelſtraße in die Salomonsſtraße und Weg⸗ 
ſchaffung der dort den Weg verſperrenden Stufe, worüber ſie der 
Vorlage des Koſtenanſchlags entgegenſieht. — 13) Verſammlung 
it nicht der Anſicht, daß für die vom Stadtgartenbeſitzer Giers⸗ 
berg zur Regulirung der Kohlgaſſe abzutretende Grundfläche 
1216 Thlr. 15 Sgr. zu verausgaben ſeien. — 14) Dem Antrage 
des Magiſtrats wegen Abſchätzung neu erbauter Häuſer zur Ge⸗ 
ſchoß⸗-Abgabe wird vollſtändig beigeſtimmt. — 15) Dem Unter⸗ 
förſter Petermann in Heiligenſee werden 20 Thlr. Entſchädi⸗ 
gung für Anlage eines Gartens zugeſtanden. — 16) Den Vor⸗ 
ſchlägen der Servis-Deputation wegen Erlaß und Ermäßigung 
von Hausmanns-Abgaben wird beigeitimmt, — 17) 450 Ziegeln 
und Arbeitslohn für Anlegung einer Kloake in der Schule zu 
Brand werden bewilligt. — 18) Der nachgeſuchte Pachterlaß 
kann dem ꝛc. Carl Franke und Genoſſen nicht gewährt werden. 
— 19) Ehe Verſammlung über Ankauf der Fleiſchbänke Beſchluß 
faßt, wünſcht ſie durch den Magiſtrat zu erfahren, welches der 
für die Fleiſchbänke dem Herrn Dreßler abverlangte Verkaufs⸗ 
preis iſt. — 20) Die für Beheizung der Rathhaus⸗Lokale benö— 
thigten 19 Klaftern Holz werden nachträglich bewilligt. — 
21) Verſammlung findet ſich nicht veranlaßt, auf die vom Land⸗ 
rath v. Haugwitz beantragte Aenderung des Communal⸗Beſchluſ⸗ 
ſes vom 20. Juli d. J. . Waren und tritt der Anſicht des 
Magiſtrats bei. — 22) Die Verdingung der Marſtallfuhren wird 
der betreffenden Deputation zur Berichterſtattung überwieſen. — 
23) Von den bevorſtehenden Ausfiſchungen einiger Teiche wird 
Kenntniß genommen. — 24) Gegen Einräumung der Lokale für 
die Schwurgerichts⸗Sitzung am 7. October d. J. und folgende 
Tage iſt nichts zu erinnern. — 25) Von dem Extract der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für Kämmerei-Objecte für 1849 wird 
Kenntniß genommen. — 26) Die Anträge des Magiſtrats für 
einige Einrichtungen im Lokal des Gewerberaths werden geneh⸗ 
0 — 27) Die Wahl eines Mitgliedes der Bau-⸗Deputation 
ſoll in nächſter Sitzung vollzogen werden. — 28) Der Bericht 
über die Bauabnahme für das Rondel wird entgegengenommen; 
das von der betreffenden Commiſſion vorgeſchlagene weitere Ver- 
fahren wird gewünſcht. — 29) Das Gutachten der Commiſſion 
über Anſchaffung eines Zubringers, einer kleinen Standrohrſpritze 
und einer Schlauchſtütze wird dem Magiſtrat zur weiteren Aeuße⸗ 
rung übergeben. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
Ad. Krauſe, Vorſteher. E. Remer, P.⸗F.⸗Stellv. 
Randig. Sämann. Naumann. Kindler. Wenzel. 
Mattheus. 


Görlitz, 15. Sept. Vom 1. bis 31. Auguſt haben 72 
Beerdigungen ſtattgefunden. Davon waren: 
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Görlitz. [Vermächtniß.] Die am 6. Juli 5 
verſtorbene Tiſchlerwittwe Anne Roſine ee geb. Hiller, hat 
in ihrem Teſtamente der Stadt Görlitz 300 Thlr 


zu einer Stiftung 
Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 110. 


legirt, aus deren Capitalzinſen zu 49 je eine arme, kinderlose, 
unbeſcholtene Wittwe eines hier verſtorbenen Bürgers drei Jahre 
lang unterſtützt werden ſoll. 


Görlitz. Dem Kaufmann H. F. Lubiſch hierſelbſt iſt 
zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Borussia zu Königsberg i. Pr. die Geneh⸗ 
migung ertheilt worden, nachdem der Kaufmann R. Elsner hier⸗ 
ſelbſt dieſe Agentur niedergelegt hat. 


— Ober-Ludwigsdorf, 14. Sept. In der Nacht vom 
13. zum 14. d. Mts. hat ſich der Inwohner Ritter in feiner 
Wohnſtube erhängt. Seine Frau hat ihn in der erſten Morgen⸗ 
ſtunde abgeſchnitten und Wiederbelebungs-Verſuche durch Reiben 
und Bürſten angeſtellt, welche jedoch ohne allen Erfolg blieben. 


Muskau, 6. Sept. Wegen eines bedeutenden Repara⸗ 
turbaues wird die hieſige Poſt-Neißpbrücke von dem 23. d. M. ab 
geſperrt fein, und haben die von Sorau und Priebus kommen⸗ 
den Wagen den Weg über Lugknitz einzuſchlagen. 

Sorau, 13. Sept. Der hieſige Kreisrichter Ra ve iſt 
als Gerichts⸗Commiſſar nach Neu⸗Berun und der Kreisrichter 
Pleſch zu Neu-Berun als Gerichts-Commiſſar hierher verſetzt 
worden. 


Lübben. Unter dem Rindvieh auf dem herrſchaftlichen 
Hofe zu Groß-Leuthen iſt die Lungenſeuche ausgebrochen. 


Cottbus, 13. Sept. Es ſoll noch eine dritte Schwadron 
des großherzogl. badiſchen 3. Reiterregiments hierher verlegt wer⸗ 
den. Die Hauseigenthümer, welche noch Stallungen für Mili— 
tairpferde einrichten wollen, wurden bereits aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens bis zum 21. Sept. im Polizei-Bureau zu melden. 


Cottbus, 14. Sept. Von den beiden Stipendien, welche 
der zu Frankfurt a. M. verſtorbene Kaufmann Gottfr. Ferdin. 
Lobedan in ſeinem am 3. März 1845 publicirten Teſtamente 
für Studirende ausgeſetzt hat, wird eines zu Michaelis c. vacant. 
Qualifieirte Subjecte haben ſich, unter Ueberreichung der erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe, ſpäteſtens binnen 6 Wochen bei dem hieſigen 
Magiſtrat zu melden. Bemerkt wird noch dabei, daß das Sti⸗ 

endium nur an ſolche Studirende verliehen werden ſoll, welche 
n der Stadt Cottbus, event. im Cottbuſſer Kreiſe geboren find. 


Cottbus, 15. Sept. Verzeichniß der bei den vom 

16. Sept. ab hier zu haltenden Schwurgerichtsſitzungen 
zur Verhandlung kommenden Unterſuchungen: 1) Theod. Bie⸗ 
ber, Tagearbeiter zu Spremberg, wegen vierten, und Guftav 
Krüger, Tagcarbeiter daſelbſt, wegen gewaltſamen und zugleich 
dritten Diebſtahls. 2) Schmidt und Maſchke, Tagearbeiter 
aus Kirchhain, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſt⸗ 
beamten bei Ausübung des Dienſtes. 3) Knecht Koinzack zu 
Guhrow wegen Raub und zweiten Diebſtahls. 4) Dienſtknecht 
Senkel zu Frauendorf wegen vierten Diebſtahls. 5) Johann 
Ehriſtoph Lehmann, Maurergeſell und Häusler zu Kompten⸗ 
dorf, wegen Mordverſuchs. 6) Julius Müller, Buchdrucker 
zu Spremberg, wegen Majeſtätsbeleidigung. 7) Wilh. Marſch⸗ 
ner, Kaufmann zu Kalau, wegen Verleumdung des Landrath⸗ 
amts⸗Verweſers Märker in Kalau. 8) Otto Rothe, Jäger⸗ 
lehrling zu Kleinſee, wegen Todtſchlags. 9) Matthes Kſcham⸗ 
mer, gen. Lobedan, und Conſorten wegen verſuchten Stras 
ßenraubes. 10) Unverehel. Wilh. Simſohn zu Finſterwalde 
wegen Verheimlichung der „Schwangerſchaft und Niederkunft. 
11) Friedr. Chittan, Koſſäthenſohn zu Turnow, wegen Todt⸗ 
ſchlags. 12) Ehriſt. Sebiſchka, Dienſtknecht aus Roſendorff, 
wegen verſuchter Nothzucht. — 13) Aug. Reuther, Maurer 
geſell von der Neherdorfer Pechhütte, Gottfr. Reuther, Ge 
müſehändler von Weißagk, und deſſen Ehefrau, Joh. geb. Keck, 
wegen Straßenraubes. 14) Carl Ang. Paulanger u. Conſ., 
gearbeiter aus Cottbus, wegen zweiten gewaltſamen reſp. drit⸗ 
ten Diebſtahls. 15) Friedr. Wilh. Klauck, Tagelöhner aus 
alau, wegen vierten Diebſtahls, und Friedr. Mükler, Schuh⸗ 
machergeſell „wegen Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden. 


Bautzen. Generals Verordnung, Braunkoh⸗ 
lenbaue in der Oberlauſitz betreffend. Nach 8. 3 des 
Mandats über die Gewinnung der Stein-, Braun-, Schwefel⸗ 
und Erdkohlen und des Torfs für die Oberlauſitz vom 30. April 
1830 ſoll jeder Beſitzer eines Grundſtücks, auf welchem ein liegen 
gebliebener Steinkohlenbau wieder aufgenommen oder ein noch 
unentdecktes Steinkohlenfeld aufgeſucht wird, ohne Unterſchied, 
ob dies freiwillig oder nach vorheriger Aufforderung und ob es 
von ihm ſelbſt oder mit ſeiner Genehmigung von Andern geſchieht, 
der Oberamts⸗Regierung, an deren Stelle die unterzeichnete Kö⸗ 
nigl. Kreis-Direction getreten iſt, Nachricht geben. Dieſe Be— 
ſtimmung gilt nach §. 29 des gedachten Mandats auch von Braun-, 
Schwefel- und Erdkohlenlagern, wenn dieſelben unterirdiſch ab— 
gebaut werden. Da die Vorſtehendem gemäß über die Aufnahme 
und Aufſchließung neuer Kohlenbaue an die Kreis-Direetion zu 
erſtattenden Anzeigen, welche deshalb namentlich auch erforderlich 
ſind, damit dem mit der Reviſion der Braunkohlenwerke in der 
Oberlauſitz beauftragten Bergamte Behufs gleichmäßiger Beſichti⸗ 
gung ſolcher neu entſtehender Werke Nachricht ertheilt werden 
kann, bisweilen unterlaſſen worden ſind, und der betreffende 
Bergbauverſtändige ſich daher außer Stande befunden hat, die 
beſonders für den Beginn derartiger neuer Werke nöthigen tech- 
niſchen Anleitungen und Weiſungen zu ertheilen, ſo findet die 
Königl. Kreis-Direction ſich veranlaßt, die obgedachte Beſtimmung 
des Mandats vom 30. April 1830 rückſichtlich der in der Ober: 
lauſitz neu entſtehenden Braunkohlenbaue und deren ſofortiger 
Anzeige bei der Königl. Kreis⸗Direction hiermit in Erinnerung 
zu bringen. Königl. Sächſ. Kreis-Direction. 


Bautzen, 12. Sept. Es iſt nur zu bekannt, daß die 
hierorts herrſchende, die Stadt Budiſſin und zum Theil auch die 
Seidau überziehende Typhusepidemie einen großen Theil der Be— 
völkerung ergriffen hat. Allein ebenſo gewiß iſt es auch, daß 
die über die Ausdehnung und Bösartigkeit dieſer Krankheit ver⸗ 
breiteten Gerüchte übertrieben ſind. Zur Beruhigung der Gemü⸗ 
ther finde ich mich daher gedrungen, auf Grund der mir unter 
dem heutigen Tage von den Herren Aerzten der Stadt zugegan⸗ 
genen Mittheilungen, hiermit öffentlich bekannt zu machen, daß 
gegenwärtig 268 Perſonen vom Typhus ergriffen, vom 5. aber 
bis zum 12. d. Mts. überhaupt 8 Perſonen an dieſer Krankheit 
geſtorben ſind. Bezirksarzt Dr. Kupfer. 


Allerhand. 


. Ueber die Lage der ungariſchen Emigration in der Türkei 
finden wir in einem magyariſchen Blatte folgende Notizen: Koſ⸗ 
ſuth's Kinder ſind die Lieblinge der türkiſchen Veamten „und be⸗ 
kommen von dieſen faſt jede Woche ein kleines Pferdchen zum 
Geſchenk. Koſſuth ſelbſt wird mit Cſibuk's, Nargile's und an⸗ 
deren Pfeifen, feine Gattin mit Teppichen und werthvollen Stof- 
fen förmlich lberſchwemmt. Uebrigens wird die geſammte Emi⸗ 
gration mit vieler Aufmerkſamkeit behandelt, und die Ueberwa— 
chung hat durchaus nichts Drückendes. Doch vermag ſie Dies 
doch nicht für die Ungewißheit der Zukunft zu entſchädigen, und 
ſie möchten gerne den Zeitpunkt wiſſen, wo ſie entlaſſen werden. 
Auch der Winter erfüllt die Emigration in Kleinaſien mit ernſt⸗ 
licher Beſorgniß; der Winter iſt dort ſehr ſtreng, und durch die 
in Be 85 5. 1 nach Außen abgeſchnitten. 
oſſuth ſpricht bereits geläufig türkiſch und bedarf ſchon lange 
keines Dolmetſchers mehr. = i“ f ſch N 
Ein Miniſter unter dem Zeichen des Krebſes. 
Die „Rheiniſch⸗Weſiphäliſche“, das Organ des beſchränkten Un⸗ 
terthauen-Verſtandes, enthält in ihrer No. 158 wörtlich folgende 
Correſpondenz: „Berlin, 7. Juli. Der Herr Handelsminiſter, 
welcher erſt vor Kurzem von ſeiner Rückreiſe durch Schleſien 
urückgekehrt iſt, wird in den nächſten Tagen eine gleiche nach 
en und Preußen antreten.“ 


Dem Rittergutsbeſitzer Geiſt von Beeren auf Gro 
bekannt durch eine Deng ee Proeeſſe, 10 en 
ſter in feiner neueren und neuſten preußiſchen Geſchichte, wurde 
von dem königlichen Kammergericht zu Berlin eine Eingabe zu⸗ 
rückgeſchickt, „weil er bei der Unterzeichnung den erforderlichen 
Reſpeetshaken (den unerläßlichen Zopf) nicht hinzugefügt habe.“ 
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Herr v. Geiſt ſchickte hierauf einen, mit allen möglichen Sorten 
von Haken, welche ſich in ſeiner Wirthſchaft vorfanden, belade⸗ 
nen Wagen dem Präſidenten des Kammergerichts mit Anheimſtel⸗ 
len, aus den überſchickten Haken denjenigen, welchen ein hoch- 
preisliches Kammergericht für den reſpectvollſten halte, den Acten 
beizufügen.“ 


Von dem berüchtigten Räuber Rozſa Sandor in Ungarn 
erzählt man ſich folgenden Schwank, der erſt jüngſt vorgefallen 
ſein ſoll. Rozſa traf auf einem ſeiner Streifzüge mit einem Fran⸗ 
ziskaner zuſammen und kehrte mit ihm auf der Pußta ein. Wäh⸗ 
rend fie (ohne daß der fromme Mönch wußte, mit wem er es zu 
thun habe) traulich beim Rothen ſaßen, kam der Wirth (wahr⸗ 
ſcheinlich einverſtanden mit Rozſa) blaſſen Autlitzes in's Zimmer 
und erzählte, daß von drei Seiten her Militair und Gensd’armen 
auf das Haus zukämen. Rozſa, ſchnell entſchloſſen, wendete ſich 
an den Pater und ſpricht: „Eure Kutte, baratoın |? Der Fran⸗ 
ziskauer ſtaunt und ſtaunt noch mehr, als er hörte, daß das hei⸗ 
lige Gewand die Blößen eines Banditen decken ſolle, der ſeinen 
Verfolgern zu entwiſchen hoffe. Kaum hat der Pater das Ge⸗ 
wand abgelegt, als er vom Wirth in einen Keller geführt, ihm 
ein Knecht beigegeben wird, der den Auftrag hat, den Kloſter⸗ 
bruder niederzuſtechen, ſobald er einen Laut von ſich gebe. Kaum 
war Jeder in Sicherheit, als das Militair anmarſchirt kam. 
Hausdurchſuchungen, kein Reſultat! der fromme Pater las in ſei— 
nem Brevier und bat die bewaffneten Männer, als er hörte, um 
weſſen Habhaftwerdung es ſich handle, um ihren Schutz und Ge— 
leit in's Kloſter; das thaten fie denn auch, und bald darauf fand 
man Kutte und Brevier nebſt einem Danke Rozſa's und der Bitte, 
für fine arme Seele zu beten, im Kloftergarten. Der arme Pa⸗ 
ter kam mit vom Pußtawirthe erborgten Kleidern ſpäter zu ſeinen 
Confratres, jedoch ſoll die ganze Pußtagenoſſenſchaft bereits in 
Banden liegen. 


Die Sprache ein Schalk. Ein Bräutigam, dem ſeine 
Braut mißfiel, erklärte, daß er gern zurücktreten möchte, wenn 
es nur möglich wäre. Haben Sie ſich denn ſchon verſprochen? 
fragte ſein Freund. Ei freilich, erwiderte der Bräutigam, ſtatt 
Nein ſprach ich Ja. — Gewiß nicht ohne Grund hat man für 
dieſen Aet ein ſo zweideutiges Wort gewählt; denn theils ſagen 
bei dieſer Gelegenheit Viele, was ſie nicht ſagen wollen: Ja ſtatt 
Nein! theils geben ſie einander eine ae Verſprechungen, wo⸗ 
bei es aber blos beim Verſprechen bleibt und an's Halten nicht 
gedacht wird. Bekauntlich (es darf nur Jeder und Jede ſich 
ſelber fragen) ſind Alle, die ſich heirathen wollen, bemüht, ſich 
von der beſten Seite zu zeigen, ſie loben ſich und loben einander 
über die Maßen (mein Schatz, mein Engel, mein Einzigſter) 
und loben ſich und was ſie ſind, haben und ſein werden, ſo viel 
und ſo lange, bis ſie ſich verloben und dann mit Schrecken 
ehen, daß ſie einander zu viel und irrig gelobt, alſo verlobt 
aben. Darum können ſie ſich dann auch nicht trauen, ſon⸗ 
dern ein Dritter, eine Perſon von Würde und Anſehen, ein 
Geiſtlicher, muß ſie trauen, und nun erſt kann eine Ehe entſte⸗ 
hen, wo beide Theile zu Lobrednern der vorigen Zeiten werden 
und kein Wort ſo oft im Munde führen als Ehe! Denn was 
iſt die gewöhnliche Redensart unter Eheleuten? Ehe ich verhei— 


rathet war, da war Alles anders, da warſt Du zärtlich, folg⸗ 
ſam, freigebig, mit einem Worte liebenswürdig. Ja ja, ehe⸗ 
mals, ehe dem! So ſind nun die Verheiratheten, weil ſie im⸗ 
merfort ehe, ehe ſagen, wahre Eheleute. 


Freundliche Erklärung. 


ſſen 
ter und unrechter Glaube iſt, d. h. den weſe 

chen Inhalt und 12 ewige Wahrheit der chriftlichen Fanden als Geist und 
Leben haben und mit Freudigkeit bekennen wollen. Und der vierte, daß ich 
über und jenſeits dieſer Kämpfe eine große, allgemeine und ſelige Harmonie 
ahne, glaube, im Geiſte ſchaue, in welcher alle chriſtliche Partheien zu einer 
einzigen Gottes familie, der Gott Alles in Allem ſein wird, verſchmelzen werden, 
und ich wünſche nichts lebhafter, als daß wir unterdeſſen insgeſammt den 
Spruch des Richters in Leffings Nathan zu erfüllen bemüht wären: 

Es eifre Jeder feiner unbeſtochnen 

Von Vorurtheilen freien Liebe nach! 

Es ſtrebe von Euch Jeder um die Wette, 

Die Kraft des Steins in ſeinem Ning an Tag 

Zu legen! Komme dieſer Kraft mit Sanftmutp, 

Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohlthun, 

Mit innigſter Ergebenheit in Gott 

Zu Hülfe! Und wenn ſich dann der Steine Kräfte 

Bei Euren Kindes- Kindeskindern äußern, 

So lad' ich über tauſend, tauſend Jahre 

Sie wiederum vor dieſen Stuhl. Da wird 

Ein weiſ'rer Mann auf dieſem Stuhle ſitzen 

„Als ich und ſprechen: Geht! 
Carſtädt. 


Bekanntmachungen. 


(485 Diebſtahls- Anzeige. 
um 12. d. M. find aus einem hieſigen Getreidegewölbe 2˙ Dutzend 
blauſtreifige neue leinene und 3 einzelne neue rohleinene Getreideſaͤcke geſtoh— 
len werden. Vor dem Ankauf dieſer Säcke wird gewarnt. 
Görlitz, den 13. Sept. 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


1483] Diejenigen ehemaligen Mitglieder der Bürgergarde, welche der 
bisherigen Erinnerungen ungeachtet die ibnen geliehenen Waffen und Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände noch immer nicht zurückgegeben haben, werden hierdurch 
nochmals aufgefordert, dieſe Gewehre, Hirſchfänger, Helme und Lederzeug 
binnen endlichen acht Tagen an das Servis⸗Amt abzuliefern, widrigenfalls 
dieſelben ihnen auf ihre Koſten werden abgeholt werden. > 

Görlitz, den 11. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


1484] Es ſoll die Ausführung der Maurerarbeiten zur Erneuerung eines 
Canals in der Lunitz, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ihre Offerten mit 
der Aufſchrift: 
„Submiſſion wegen des Canals in der Lunitz“ 


bis zum 20. d. M. auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Con⸗ 
tractsbedingungen eingeſehen werden können. 
Die Eröffnung der Submiſſionen erfolgt am 21. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, auf dem Rathhauſe. 
Görlitz, den 12. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


1482] Alle Beſiger von Hundeſteuer-Freiſcheinen werden hiermit aufge⸗ 
fordert, ihre Freiſcheine zu fernerweiter Verlängerung der Gültigkeit binnen 
14 Tagen bei der Stadthauptkaſſe abzugeben. Auch werden Diejenigen, welche 
Hunde beſitzen, ohne ſelbige bei der Kaffe angemeldet zu haben, erinnert, 
ſolches nicht zu verabſäumen, widrigenfalls ſie nach erfolgter Anzeige in eine 
Strafe nach Höhe des vierfachen Steuerſatzes verfallen. 

Görlitz, den 14. Sept. 1850. Die Stadthauptkaſſe. 
EEE 
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Verſammlung des Evangeliſchen Vereins Donnerstag den 19. d. 
Nachmittags 2 Uhr, im Saale ET Tagesordnung. Erbauliche 
Anſprache (Haupt), Vorſtandswahl, kirchliche Rundſchau (Hergeſell), Vor⸗ 
trag über die Stellung des Vereins zu den „Grundzügen“ (Carſtärh und 
Foriſetzung der Discuſſion über dieſelben. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


